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No. 199. Mittwochs den 26. Auguſt 1829. 


. Preußen. 
Aüderlin, vom 23. Auguſt. — Seine Majeftät der 
Laune baben dem bieſigen Platz⸗Major, Oberſt⸗Lieute⸗ 
Klute don Gontard, den Rothen Adler⸗Orden dritter 
Naffe zu verlelhen gerußer. 

Der koͤnigl. großbrlttanniſche Cabinets⸗Courler 
Ferne iſt — von St. Petersburg kommend — 

er durch und nach London gereiſt. 


Oe ſteree f ch. 
zöchetd.⸗Nachr.) Wilen, vom 22. Auguſt. — So 
Se erhalten wir durch außerordentliche 
dogebeabrie die Nachricht aus Konſtantk⸗ 
m del vom ro. Auguſt: daß bie Pforte end» 
00 nach mehreren Dlpans⸗Verſammlun⸗ 
87 und Verhandlungen den Griechenland 
treffenden Tractat vom 6. Juli 1827 ans 
tenom men hat und man hofft, dat der 
ne eben Hier eingetroffene Preuß. Ge⸗ 
defal von Müffling ein genelgtes Ohr 
kam Divan finden wird. Der die Aus 
Same des Tractats betreffende Hatti⸗ 
focherif wird ſtündlich erwartet; es iſt 
bislelch eln Courter nach London mit 
deer wichtlgen Nachricht vom Lord Gor⸗ 
N abgefertigt worden. 


uche lch ten dom Krlegsſchaupletze. 


Geismar trifft alle erdenklichen Anſtalen, um ſich ge⸗ 
Alt bien Angriff des Paſcha's von Scutarl, der ſich 
allen em Seraskler von Widdin vereinigf bat und nach 
Wal, andſchalternachrichten einen Einfall in die kleine 
Jr beabſichtigt, zu richten. Vorgeſtern war 
: 9 Geismar auf einen Tag hler, und ſeltdem 
Sture. e Truppen gegen Rachova, wo durch einen 
dort n am a8. Juli die dort geſchlagene Bruͤcke zer⸗ 

worden war. Seitdem iſt ſie jedoch wieder aus⸗ 


raſova, vom 2. Auguſt. — General Graf 


gebeſſert worden. In Rachova liegen 2000 Mann 
Beſatzung, um im Nothfalle eine Belagerung auszu⸗ 
balten. Man kann daher mit jedem Augenblick den 
wichtig ſten Nachrichten entgegen ſehen. Die Ruſſen 
ſetzen alles Vertrauen auf General Geismar, und 
ſcheinen ſicher zu ſeyn, daß, wenn der Paſcha von 
Seutarl diefe Operation wagt, fie zu ſeinem Verder⸗ 
ben ausſchlagen müßte, 
Deut ſchlan d. 

Hamburg, dom arſten Auguſt. — So eben 
erhalten wir noch die authentiſche, auf außerordent⸗ 
lichem Wege gekommene Nachricht, daß an der Boͤrſe 
in London am rßten d. in Folge kriegeriſcher Gerüchte 
die Stocks ſehr ſtark gefallen waren. Nach ſpaͤtern 
Nachrichten iſt kein Anſchein zum Steigen, im Gegen⸗ 
thell fuͤrchtet man noch weiteres Fallen.) (Boͤrſenl.) 

Frankreich. 

Parts, vom 15. Auguſt. — Vorgeſtern ertheilte 
der Koͤnig dem Pair von Frankreich, Grafen Roy, 
und dem Deputirten Baron Hyde de Neuville Privar⸗ 
Audienzen; die des Erſteren dauerte uͤber eine halbe 
Stunde. Gegen Abend arbeiteten Se. Majeſtaͤt mit 
dem Fuͤrſten von Polignac und dem Grafen von la 
Bourdonnaye. Geſtern hatten anch der Graf von St. 
Cricq u. der Herzog v. Caraman Audienz bei Sr. Maj. 

Der neue Kriegs⸗Miniſter, General Bourmont, 
empfing geſtern dle Gluͤckwuͤnſche der hier garniſoniren⸗ 
den Garden und Linien⸗Truppen⸗ 8 

Mehrere Oppoſitions-Blaͤtter ſprechen die Beſorg⸗ 
niß von einer nahe bevorſtehenden Wiederberſtellung 
der Cenſur aus. Das Journal des Debats hält jedoch 
dieſen Schritt nicht fuͤr moglich, der in dem gegen⸗ 
wärtigen Zuſtande der Geſetzgebung ein Umſturz der 
Charte waͤre. ER 

Das Journal’ des Debats ſtellt auch folaende Bes 
trachtungen an: „Die Organe des neuen Miniſteriums 
kuͤndigen uns eine nahe bevorſtehende Reaction in der 
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v. Wellington iſt ein großer Minlſter! 


[3 


— 2938 


auswärtigen Politik Frankreichs an; fie hätten ſich 
dieſe Mühe erſparen können; wir erfahren dadurch 
nichts, was wir nicht ſchon feir fünf Tagen müßten, 
und was man in London ſkit zwei Monaten weiß. Wir 
guten Leute glaubten, man beſchaͤftige ſich in London 
nur mit den Grlechen und den Tuͤrken, und bedauer⸗ 


ten das Schickſal des armen, dem Sultan Preis ger 


gebenen Landes. Wer haͤtte uns aber geſagt, daß man 
dort mit Frankreich wie mit Griechenland verfuhr. 
Frankreich für ein Portefeuille, — welch' ein Handel! 
Fuͤr England iſt es allerdings ſehr bequem, das fran⸗ 
zoͤſiſche Cab enet unter feinem Einfluffe zu ſehen. Mit 
der Befreiung Irlands und dem Gehorſame Frank⸗ 
reichs kann man weit geben. Gewiß, der Herzog 
Bisher fuͤhrte 
der Weg, auf dem man zum Miniſterlum gelangte, 
durch die Kammern; man zeichnete ſich auf der Red⸗ 
nerbuͤhne durch Beredtſamkeit, in den Berathungen 
der Aus ſchuͤſſe durch verſtaͤndige Anſichten, oder auf 
feiner Bank durch die Unabhängigkeit feines Votums 
aus. Jetzt aber baben wir einen Premierminiſter, 
der ſeit langer Zeit in unſeren Kammern weder ſpricht 
noch mitſtimmt. Doch wie muͤffen es zur Ehre des 
Landes ſagen, dies iſt ſeit 15 Jahren das erſtemal, 
daß franzoͤſiſche Miniſter ihr Exsequatur in London 
erhalten. Unter den Freunden des neuen Miniſteriums 
dürfen wir den Liebling der apoſtoliſchen Partdei nicht 
vergeſſen. Welche Freude wird die Nachricht des 
Miniſterwechſels im Pallaſt von Queluz, welche 
Trauer wird fie in den Straßen von Liſſabon verur⸗ 
ſachen. Die 40 Millionen, welche die Kammer dor 


einem Monate für die Entwickelung einer. ächt franzoͤ⸗ 


ſiſchen Politik bewilligte, werden, ſtatt zur Befreiung 
der Griechen, zur Beſoldung der Paſcha's verwendet 

den. Ihr bezahltet fröhlichen Herzens Eure Sta⸗ 
tion im Tajo, um Schlachtopfern Euern Schutz zu ge⸗ 
währen, wo wird von jetzt an Eure Flagge weden? 
Ihr beſoldetet in Amerika Agenten, um Euren Han⸗ 
dels verbindungen eine politiſche Garantie zu verſchaf⸗ 


fen, jetzt werdet Ihr vielleicht nur einen Theil der 


Koſten der Expedſtion gegen Mexiko gedeckt haben. 
Die Reaction nach auß n hin wird ſich früher offen⸗ 
baren, als die nach innen. Waͤhrend die erſtere dros 
hend herannaht, ruͤckt die zweite langſam, aber uns 
v'rmeidlich vor. Die Nuffen werden in Adrianopel 
ſeyn, ebe alle unſere Mimſter in Parls find; die rufs 


ſiſche Nachhut wird die letzten Felſen des Balkan übers 


fliegen haben, waͤhrend man bei uns noch einen Groß⸗ 
ſiegelbewahrer in den Gebirgen der Auvergne und in 
den Vogeſen ſucht. England, welches ſeit der Schlacht 
vom 12. Juny und dem Falle von Siliſtria nicht mehr 
an dem ſiegreichen Marſche der Ruſſen nach Conſtanti⸗ 
nopel zweifelte, mußte die Sachen beeilen. Es iſt 
nach Wunſch bedient worden; der Monkteur vom 
9. Auguſt hat uns ſein Ultimatum gegeben.“ 


Der Nessager des Chambres hat eine andere N 
daction und mit ihr auch einen andern Ton erhalten; 
er iſt aus einem Blatte, es als Organ des vort? 
gen Miniſteriums galt, zu einem ungeſtuͤmen Oppe⸗ 
ſitions⸗Journale geworden. Die heutige Nummer 
deſſelben enthält vornan eine Anzeige des bisherigen 
verantwortlichen Geſchaͤftsfuͤhrers Labiche, welch 
bekannt macht, daß er aus des Redaktion ausgeſchtt⸗ 


den und durch einen der Actionaire, Hrn. Karl Mer 


erisgt worden ſeyz das heutige Blatt ſey nur daru 
noch von ihm unterzeichnet, well die geſetzlich vorge! 
ſchriedenen Formalitäten bei der Uebergabe noch ni t 
alle erfüllt wären; zugleich proteſtirt er gegen d 
neuen in das Blatt eingeführten Grundfäge, derel 
Verantwortlichkelt er nicht uͤbernehme. Ueber 
Farbe, welche dieſes Blatt kuͤnftig annehmen will, € 
klaͤrt es ſich ſelbſt fongendermaaßen: „Der Messagel 
des Chambres hat feine Eigenthuͤmer verändert u 
bedaͤlt von feinen alten Redactoren nur den des Arte, 
kels für Literatur und Theater. Unter fo viel auß lt 
gewoͤbnlichen Ereigniffen, als ſich jetzt auf einandel 
drängen, iſt dies ohne Zweifel eine unbedeutende Nat 
richt; ſie wird aber dennoch nicht unbemerkt bleiben, 
weil fie den conſtitutionellen Principien en Orgel 
mehr giebt. Der Gedanke einer Vermiſchung del 
Partbeien, welcher die erſte Redactlon des Meſſage 
leitete, war gewiß ein guter Gedanke; allein er wa 
in feiner Ausführung unmöglich, und wir find fl 
drei agen unendlich tief von feiner Höhe heradgefal 
len. Deshalb iſt es fuͤr unſer Journal wichtig, glei 
don vorn herein zu erklaren, daß von jetzt an von kel 
ner Verſchmelzung der Partheien mehr die Rede fe 
kann, daß wir jede weichliche Nachglebigkeit weit vos 
ung wegwelſen und den Krieg auf Tod und Leben b 
ginnen. Wir werden dadei nicht vergeſſen, daß wil 
der Bote der Kammern find, daß wir, die w 
unter dem doppelten Schutze der hohen Kammer u 
der Wablkammer, welche unſere naͤchſte, ja unſre eil 
zige Hoffnung iſt, ſtehen, es uns zur Pflicht mache 
muͤſſen, die Erguͤſſe beider Rednerbüͤhnen ganz auf) 1 
nehmen, und ſie in ihrer urſpruͤnglichen Wahrbtl 
dem Lande mitzutdeilen. Als der Bote der Kammel 
iſt unſer Journal in der oͤffentlichen Meinung geretket! 
es wird ſich thaͤtig, unabhängig, frei, oft bitter, 1 
1 nie . en eher tadelnd als loben 
zeigen. a, bie nen Lage der Oppoſition 
wiedergekehtt; Walde berrliche Gelegenheit gew ben 
der Miniſterwechſel dem Schriftſteler und dem Denker 
Unvermuthet ſind wir in 24 Stunden zu einer Epoche 
zurückgekehrt, deren zweimaliges Erſcheinen in einem 
Jahrbundert man für unmöglich hätte halten ſollen, 
Wenn alle Principien auf dem Spiele ſtehen, wenn 
durch fremde Kräfte unterdrückt zu Euch um PM 
rufen, dann geſchleht es, daß dle Frelheit ſich weine 
und im Trauergewande an Euern Heerd fetzt, Euch 
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kleinen Sohn in ih e « b 
N ren Arm nimmt und Euch fragt 
ob Ihr für fie kämpfen wollt? ? 8 f in 
die le Gazette de France verſucht in einem Artikel 
ag dnſtitutlonnellen Beweggruͤnde zu der Ernennung 
. neuen Miniſteriums darzuthun. Es iſt unbeſtrelt⸗ 
drt ſagt fie darin unter Anderem, daß die öffentliche 
del, zung feit beinahe zwei Jabren in den conſtitution⸗ 
da en Prärogativen des Koͤnigs bedroht war, und 
0 die durch die Journale und dle liberalen Aus⸗ 
Kr fe hervorgebrachte Bewegung den Einfluß der 
ſücne geſchwächt hatte, und ihn ganz zu zerffören 
fichte. Eben ſo unleugbar iſt es, daß die Con⸗ 
ution des Königreichs dadurch mit einer de⸗ 
bag cliſchen Neuerung bedroht wurde, und daß 
ſch Eigenthum und alle Garantien der geſell⸗ 
Unſeel chen Exiſtenz Überhaupt gefährdet waren. 
Nag eigene Erfahrung und die Geſchichte Engs 
bads haben uns bewieſen, daß Alles, was 
itim iſt, feſt aneinander haͤngt, und daß eine Con⸗ 
kion die Rechte der Unterthanen nicht ſichern kann, 
f an die Rechte des Koͤnigs nicht gehörig vertheidigt 
er Wir haben geſehen, wie wenig ein Miniſterium 
die Coalltlon und der Bewilligungen im Stande war, 
ge durch die Charte feſtgeſtelte Ordnung der Dinge 
ben die Eingriffe der Demokratie zu beſchuͤtzen. 
arme Conceſſtonen, weit entfernt, dem Liberalismus 
Nebel zu thun, dienten nur dazu, die Gewalt den 
das klrten der linken Seite zu übergeben, und während 
waffworige Minkſterium die Leldenſchaften zu ent⸗ 
ber en ſuchte, indem es alle Opfer brachte, die fie 
Uiniansten, entfernte die Buonapartiſtiſche und Jaco⸗ 
ſche Parthel die rechtlichen Liberalen, um die Juͤn⸗ 
u bree Conventlon und Buonaparte's in dle Kaminer 
ihieungen. So wurden bie Generale Demar gay, Mas 
nere dumas, Clauſel u. Lamarque, die Sohne, Schwies 
bne und Neffen von Koͤnlgsmoͤrdern gewaͤhlt.“ 
Cone Privatſchreiben aus Paris entbaͤlt folgende 
„N lectüren über die Zukunft der neuen Verwalkung: 
tüv stͤͤrlich muß nach den Grundſaͤtzen der Repraͤſenta⸗ 
le Regierung ein Miniſterium in ſeinem Schooße die 
„Menge einer doppelten Maforltaͤt enthalten: in 
gen, Palrs⸗ und in der Deputtrten⸗Kammer. Die 
Poll Verwaltung zähle drei Pairs: die Herren don 
nac, Chabrol und Bourmont. Fürft Polignac 
kangede Wenig in dieſer Kammer; beffenungeachtet 
8 W durch feinen Namen und durch die Freundſchaft, 
Stimm König für ihn begt, fur eine gewiſſe Zahl 
die Ya ſtehen. Es find dies in der Salons ſprache 
deſtehens des Hofes, die aus ungefähr 30 Perfonen 
Tbelle err von Chabrol iſt ſehr bellebt bel dieſem 
aug der Kammer, deſſen übrigens gemaͤßigte Ge» 
Kammel zu jener großen Fractſon der Deputirten⸗ 
ner pinnelgen, die eine Ausdehnung ber König’ 
Herr o rärogative will. In anderm Verhaͤltniß als 
dem Mi Chabrol ſteht Herr v. Bourmont; er ſchadet 
nſſterſum mehr, als er ihm nuͤtzt. Wird nun 
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bie Pairs⸗Kammer dem neuen Cabinet die Majoritaͤt 
geben? Wir glauben nicht. Es wird hier dieſelbe 
Oppoſitkon finden, die Hr. v. Villele fand, nur mit 
dem Unterſchiede, daß die conſtitutkonnelle Meinung 
ſich felt 2 Jahren durch eine große Zahl junger Pairs 
vermehrt hat, dle ſeltdem deliberative Stimmen er⸗ 
hielten. Hier mit einem Wort das Verhaͤltniß der 
Meinungen kn der Pairs⸗Kammer: Congregations⸗ 
Partbei, folglich der neuen Adminiſtration ergeben, 
100 Stimmen; Pairs des Hofes, der Perſon des 
Fuͤrſten Polignac zugetban, 20 bis 30 Stimmen; 
Pairs, die Hr. v. Chabrol gewinnen kann, ro Stim⸗ 
men. Zuſammen 140 Stimmen. Dies die Summe 
der Voten, die ſich das Mintſterkum in dieſer Kammer 
verſprechen darf. Aber dieſe Zahl wird ſich nicht in 
allen Fragen ergeben; in einigen wird dieſe Mehrheit 
ihm entgehen, denn ſie iſt keinesweges feſt und uner⸗ 
ſchuͤtterlich. Welchen Erfolg wird es in der Deputir⸗ 
ten⸗Kammer haben? Dieſe beſteht aus den vier bes 
kannten Nuͤancen, in deren Mitte ſich die Nuͤance Agier 
ſtellt, d. h. vermittelnd zwiſchen dem rechten und dem 
linken Centrum. Sie gab dem Minifterium Martignat 
die Mehrbeit, fo oft fie für dieſes ſtimmte. Das 
Miniſterium Pollgnac zaͤhlt blos zwei Mitglieder der 
Deputirten⸗Kammer. Die Hrn. v. Nigny und Cour⸗ 
voifier find nicht Mitgli der dieſer Kammer. Die 
Otscuſſion wird olfo allein den Hrn. la Bonrdonnaye 
und Montbel anvertraut ſeyn. Graf la Bourdonnaye 
ſtedt fuͤr die ſogenannte Contre-Oppoſitlon, die aͤußerſte 
Rechte der Kammer; zu ihr geboͤrt auch Herr von 
Montbel, fo daß weder das rechte noch das linke 
Centrum im Miniſterium repraͤſentirt find. Wie will 
man ſich nun eine Majorität verſprechen? Bleldt es, 
wle es If, fo darf das Miniſterium auf keine 120 
Stimmen in der Wahlkammer rechnen. Auf dleſe 
Weiſe wäre der Gang der Verwaltung unmöglich. 
Von dleſem Geſichtspunkte aus ſcheint es nicht, daß 
das Minifterlum Polignac von langer Dauer ſeyn 
werde, wenn nicht Erelgniſſe und Combinationen eins 
treten, die keine Vorausſicht vorherſagen kann, und 
die alle politiſchen Wahrſcheinlichkeiten zerffören. Bis 
jetzt kann man noch nicht wiſſen, weiche Bahn das 
neue Miniſterlum einfchlagen werde. Kein Entſchluß 
ward gefaßt. Von ſieben Miniſtern ſind blos drei in 
Paris anweſend, und in Wahrheit iſt es unmöglich, 
daß ein auf dieſe Weiſe zuſammengeſetztes Conſell 
irgend eine große und fundamentale Maaßregel be⸗ 
ſchließen koͤnne. Man ſpricht von Staatsſtreichen; 
Niemand glaubt daran; jede Wahrſcheinlichkeit waͤre 
dagegen, und Frankreich wuͤrde ſich wider ſetzen. Ich 
glaube vielmehr, daß die Miniſter ſich vornebmen, 
die oͤffentliche Meinung bis zur Berufung der Kam⸗ 
mern durch ſehr populaire Maaßregeln zu beruhigen, 
um dle Beſorgniſſe des Landes einzuwiegen. Sie 
täufchen ſich. In Frankreich hält man ſich an Eigen⸗ 
namen, und die gegenwartigen Miniſter konnten vie 


ſchönſten Dinge von der Welt thun, fie würden den⸗ 
125 unpopulale bleiben; nichts koͤnnte ihnen jene 
Macht der Meinung geben, die ihnen einmal mangelt. 
Entlaſſungen kommen von allen Seiten eln. Alle 
Staatsräthe, die nicht zur Farbe la Bourdonnape 
gehören, zleben ich don der Reglerung zuruͤck. 
Mebrere General⸗Olrektoren ſollen das Gleiche khun.“ 

Man fpricht von einem Schutz⸗ und Trutzbuͤndnlß 
zwiſchen England und Frankreich. f 

Wenn man der Gazette glauden darf, ſo wird 
weder in den auswärtigen Verbaͤltniſſen, noch in der 
innern Politik eine Reaction ſtatt haben, und Frank⸗ 
reich mit der ganzen Welt In Frieden bleiben und dle 
Truppen aus Morea nicht zuruͤckrufen. 


E ug lan d. 

London, vom 14. Auguſt. — Dem Morning 
Herald ee bat Herr Husklſſon eine Reife nach 
den vornehmſten Fabelkſtaͤdten Englands angetreten, 
um ſich durch den Augenſchein zu überzeugen, welche 
Wirkungen das fruͤher von ihm in Vorſchlag gebrachte 
freie Handels⸗Syſtem überall hervorgerufen habe. 
Das genannte Blatt nennt dies Verfahren ein 
ſehr lobenswerthes, doch ermahnt es Herrn Huskiſ⸗ 
ſon, keine Reden unterweges zu halten, weil dieſe ge⸗ 
woͤhnlich, wie es bereits fein eigenes Beſpiel, fo wie 
das der Herren Canning und Peel bewleſen habe, uͤbel 
ausgelegt werden. f g 

Die Times giebt, als Nachtrag zu ihren Bemer⸗ 
kungen über dle Franzoͤſiſche Miniſterial⸗Veraͤnderung, 
in einem ſpaͤtern Blatte Folgendes: „Da unſere Be⸗ 
trachtungen von einigen Selten mißverſtanden wor⸗ 
den find, fo halten wir es nicht für uͤberfluͤſſig, uns 
fern Leſern bemerklich zu machen, daß unſere Com⸗ 

tare ich aus ſchlleßlich auf die Thatſache bezogen, 
daß Fuͤrſt Polignac zum Chef des Franzoͤſiſchen Cabis 
nets ernannt und als ſolcher ermaͤchtigt worden ſey, 
eine Adminiſtratlon zu bilden. Eine vollſtaͤndige Kris 
tik des ganzen Franzoͤſiſchen Cabinets lag in dem 
Augenblicke, als wir ſchrieben, noch außer unſerm 
Geſichtskreiſe. Wir ſprachen allein von ihm, der, 
nachdem er ſich viele Jahre unter uns aufgehalten, 
einen Eindruck zuruͤckgelaſſen har, von dem wir wohl, 
ohne uͤbereilt zu ſcheinen, einen Schluß auf ſelu kuͤnf⸗ 
tiges, oͤffentliches Verfahren ziehen durften. Erſt 
vor einem Jahre erklaͤrte er feinen Landsleuten, daß 
er jene edeln Inſtitutlonen, welche, ſo bete er, einſt 
das Erbtheil feiner Kinder werden mögen, nach ihrem 
anzen Werthe zu ſchaͤtzen wiſſe; daß feine Felnde, 
Binnen fie ihn in den Stunden ſeiner Muße und Zus 
ruͤckgezogenheit beobachten, ſehen würden, wie er ſich 
mit ganzer Seele damit beſchaͤftige, von der Erfah⸗ 
rung derjenigen, dle in England dieſem aͤlteſten con; 
ſtitutionnellen Reiche in Europa, das Ruder des 
Staates regierten, das zu erlernen, was dazu bel⸗ 
tragen koͤnne, jene Inftitutionen in feinem minder ers 


230 = 


3 
fahrehen Vaterlande mehr zu befeſtigen. — Auf 4 | 
Ankuͤndigung, daß dieſer ausgezeichnete Mann d 
Ruf erhalten habe, eine Administration zu bilder 
druͤckten wit unſere vollſtaͤndige Zufriedenheit ans! 
denn wir erkannten das Ereigniß als ein ſolches das 
wahrſcheinlich die Bande der Eintracht zwiſchen 
beiden Ländern enger ziehen würde, und zwar in ein 
Augenblicke, wo der ſchwierige Stand unſerer ons, 
waͤrtigen Angelegenheiten elne folche Einigung doppe 
wuͤnſchenswerth machte. — Da wir jedoch jetzt 100 
die Namen der Männer kennen, dle Fuͤrſt von P U 
gnac zur Mitwirkung ia feinem Miniſterium ſich 
waͤhlt hat, ſo koͤnnen wir ſchon — wiewohl es l 
einiger Hinſicht immer noch etwas voreilig erfchein 
dürfte — eln etwas mehr üͤberlegtes Urthell über daß 
wahrſcheinliche Schickſal feines Cabinettes abgeben 
In dem Maaß, als die Zuſammenſetzung deſſelbil 
in uns einige Zweifel darüber aufkommen laͤßt, ob 
Fuͤrſt im Stande feyn werde, die Leitung und Col 
trolle aller feiner Collegen beftändig zuführen, nehm 
wie auch Anſtand, die Nuͤtzlichkeit und Daut 
haftigkeit dieſes Cabinettes anzuerkennen. 0 
Maͤnner ſind es beſonders, die unter dieſen Col 
legen durch Talent und Energle hervorragen — 
meinen die Herren la Bourdonnaye und Bourmo 
Der Erſtere iſt ein woblbekannter Leiter der Oppoſitlon 
ausgezeichnet durch die Macht ſeiner Angriffe ſowob! 
des Liberalismus, als des Herrn von Vlllele; doch 
muͤſſen wir ibm die Gerechelgkelt widerfahren Laffe® 
zuzugeſtehen, daß er nlemals die Abſicht kund gethan 
dat, zu unconſtitutlonellen oder ungeſetzlichen M 
teln feine Zuflucht zu nehmen, um jene Pläne ring 
einhelmiſchen Politik, die er ſeither mit ungewoͤh ll 
cher Ausdauer und Energie vertheidigt bat, in Au 
fuͤhrung zu bringen. General Bourmont iſt ein Ml 
litair voller Kaͤhnbelt, Ehrgeiz und Talent; dennoch 
duͤrfte er gegen dle Armee, ſo wle gegen jeden M 
von hoher Geſinnung, wegen feines im Jadre 1813 
gegen ſeinen alten Meiſter Buonaparte beobachtell 
Verfahrens, etwas zuruͤcktreten. — Gewiß w 
die Nüglichkeit des Polignacfchen Cabinets, wech 
einer dieſer beiden Maͤuner ein Uebergewicht gewaͤ 
ſehr vermindert werden. — Nicht zumutpen wild 
man uns, dieſe Bemerkungen noch weiter aus zud 
nen, als in dem Maaße, wie fie unſerer bereits 
waͤhnten Stellung als Nachbarn und gute Freun 
Frankreichs zukommen; dennoch koͤnnen wir uſcht um“ 
din, uns nochmals Über dle Laͤcherlichkeiten auszu' 
laffen, das neue franzoͤſiſche Miniferium dem N 
zoge von Wellington, oder dem Engliſchen Eiafluſſ 
der gern eln antinationales Cablnet in Frankreich wo 
zung dere E So lange noch eine Reihefolge un 
gluͤckſeliger Ertigulſſe die beiden Länder in ein ſolches 
Verbaͤltniß zu einander geſtellt hatte, daß Staats man, 
ner nicht erroͤtheten, wenn fie als ein politifches Arien 
die Ungereimeßelt aufſtellten, daß ſie „naturlich 
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Felade“ ſeyen, konnte man noch der Meinung ſeyn, 
aß es in dem unaufbörlichen Kampfe, den die bei⸗ 
fert Rivalen mit einander fuhrten, als etwas Gerecht⸗ 
rtigtes und Nuͤtzliches erachtet werde, die einheimi⸗ 
ideen Zwiſte anzufachen, einen Einfluß auf die bera⸗ 
Lenden Behoͤrden zu uͤben, und zwiſchen dieſen und 
em Volke, das fo gegen Wunſch und Willen regiert 
dlrd, Uneinigkeit zu verbreiten. Jetzt jedoch, wo jeder 
un uftige Menſch einſieht, daß die Intereſſen der 
˖ den Länder nicht mit einander collldlren, daß fie 
tleimebr, um des europäifchen Friedens willen, Hand 
0 Hand mit einander gehen muͤſſen — jetzt iſt es eben 
bb äächerlich, als fredelhaft, vorauszuſetzen, daß das 
Doliſche Cabinet, einen Vortheil von der natürlichen 
cankbarkeit ziehend, welche die Bourbonen für Eng» 
. hegen, es verſucht haben ſollte, das letzte fran⸗ 
löͤſſche Minifterium aus feiner Stellung zu bringen, 
und in des Königs Cabinet gewiſſe antinationale Mi⸗ 
After einzuführen, deren Unbeliebtheit fie machtlos zu 
Hause und unnuͤtz im Auslande machen wuͤrde.“ 
R erner heißt es in demſelben Blatte: ‚Rächerlich 
0 die Vermuthung, daß der Herzog v. Wellington 
gie neuen Ernennungen habe bewirken helfen. Wir 
Innen freilich kein Minifterium in Frankrelch wuͤn⸗ 
ſchen, das Krieg mit uns anfinge, weil wir Pudding 
hen und die Franzoſen Omelettes. Den Umſtand je⸗ 
ausgenommen, mag Frankreich Immer ſeinen 
tend berfolgen und wir verfolgen den unſrigen; fuͤh⸗ 
d beide zufälfig neben einander nach demfelden Ziele, 
GEAR um ſo beſſer; iſt dies jedoch nicht der Fall, nun 
um ag jeder felne beſten Kräfte darauf verwenden, 
in darxzuthun, daß fein eigener Weg der vorzüglichere 
7 Was nun die Angelegenheiten des Oſten betrifft, 
ni Sünen wir, wenn der Türke weder feine Differenz 
t Rußland zu einer Ausgleichung bringen will, noch 
nie ortſchritte der Invaſtonsarmee aufbalten kann, 
aut Einfehen, was Frankreich oder England Anderes 
un ſollen, als ihn geſchlagen werden laſſen, wle er 
diedach ſelber zu wuͤnſchen ſcheint. Und wenn er auch 
al zu keinem Vergleiche mit den Griechen kom⸗ 
el u kann, fol England, oder ſoll Frankreich, dieſes 
Naden Volkes wegen, Krieg mit ihm beginnen? 
man! Die Griechen muͤſſen nehmen, was ſie bekom⸗ 
dien koͤnnen. Geſetzt den Fall aber, daß der Tuͤrke 
Sc bnmacht ſeiner Waffen zugabe und ſich dem 
4 Hutze Frankreichs und Englands in die Arme wuͤrfe, 
8 i es wahrſcheinlich, daß die beiden Mächte, in 
dachneſchaft verdunden, ibm Bedingungen, ſowodl 
des dem Balkan, als nach dem Peloponnes hinaus, 
ſie hafen können, die viel beſſer find, als er ſelbſt 
w ſich erringen kann. Dies ſcheint uns auch jetzt der 
wollte Weg zu ſeyn, den er einſchlagen konne; denn 
bl zu merken, Frankreich und England ſind nicht in 
Lage, in der ſich ſonſt Vermittler zu befinden pfle⸗ 
Er ſie wollen nämlich nichts für fich ſelbſt haben! 
ch giebt es, wie wir bereits geſagt haben, für zwei 


Nationen kein euhbmwuͤrbigeres Geſchaͤft, als Bedin⸗ 
gungen vorzuſchreiben, die von erbitterten Kaͤmpfern 
mit Dank angenommen werden; das iſt aber auch wie⸗ 
derum eln Geſchaͤft, in welchem, wie immer das fran⸗ 
zoͤſiſche Miniſterium geſtaltet ſeyn mag, keine der bel⸗ 
den Nationen einen beſondern Vorzug haben kann.““ 

An unſerer Boͤrſe find die Staats⸗Paplere nicht um 
bedeutend gewichen. Es werden dreierlei Gründe 
dafür angegeben: erſtlich, das von Paris heruͤber ges 
kommene Gerücht von elner Europaͤlſchen Trlpel⸗ 
Alllanz; zweitens das fortwaͤhrende Regenwerter, 
das den Erfolg der Ernte etwas zweifelhaft macht, und 
drittens endlich das Weichen der Courſe auf dem Con» 
tinente, in deſſen Folge nicht mehr fo viele Aufträge 
zum Ankaufe von Fonds hieher gekommen find, 

Die unbeſchaͤftigten hieſigen Seldenweber, welche 
bei dem Könige um Unterfidgung zur Auswanderung 
angehalten, haben von der Regierung, an welche Se 
Majeſtaͤt ihre Bittſchrift uͤbergeben, eine abſchlaͤglge 
Antwort erhalten. Die factiofe Preſſe macht nakuͤr⸗ 
lich Gebrauch davon, um das gemeine Volk gegen das 
Mlniſterlum aufzubringen. Aber das Volk laͤßt ſich 
nicht mebr ſo leicht am Narrenſelle fuͤhren, wie ſonſt, 
und weiß zu gut, daß die Regierung nicht aller Noth 
abzuhelfen vermag. 

Die Times ſagt: Die Errichtung des Freihafens 
in Cadlx iſt ruinirend für den Handel in Gibraltar. 
Wir koͤnnen dieſes beklagen, haben aber kein Recht 
zur Beſchwerde darüber, Spanken kann alle feine 
Häfen in Freihaͤfen verwandeln, denn es kann mik 
dem, was ihm gehört, tun, was es will. Verſetzen 
unſere Kaufleute ihre Kapitallen und ihren Handel 
nach Cadix und werden fie dort reich, To können ſte, 
bächten wir, zufrleden ſeyn. Der Reichthum und 
Gelſt von Cadix wird es nur noch mehr vom Mutter⸗ 
lande trennen und es zu einem beſonderen Platze, 
gleichſam zu einer Han ſeſtadt machen. 4 

Durch einen Reiſenden, der am 2. July Havanna 
verlaſſen hat, erfahren wir, daß zu jener Zelt noch 
keine Truppen eingeſchifft waren; ſelbſt die Namen 
der Regimenter, die an der Expeditlon Tell neßmen 
ſollten, waren noch nicht bekannt. Im Ganzen be⸗ 
fanden ſich in Havanna nur 6000 Mann Linlentrup⸗ 
pen; dle übrige Mannſchaft war in verſchledenen Thel 
len der Inſel zerſtreue. Wie es damals hieß, wollte 
man nur 2000 bis 2500 Mann elnſchiffen, und war 
man dort auch allgemein der Meynung, daß mit fo 
wenigen Truppen die Expedition nur mißlingen koͤnne. 

Vor Kurzem wurde in einer unſerer Grafſchaften 
ein 16jaͤhriger Juͤngling vor Gericht geſtellt, welcher 
einen Verſuch gemacht hatte, ſelnen Mitlehrling im 
Schlafe zu ermorden. Die That iſt unbezweifelt, aber 
eben fo gewiß ſchelnt es, daß der Angeklagte ſolche ku 
einem Anfalle von Wahnfinn veruͤbt; auch gad der 
Richter dies den Geſchwornen, ſo viel wie moͤglich 
zu verſtehen. Die weifen Herren aber beſtanden dar⸗ 


auf, den ungluͤcklichen Burſchen für ſchuldig zu erken⸗ 
nen, doch glaubt man nicht, daß er hingerichtet wer⸗ 
den wird. Ein anderer junger Menſch ward dagegen 
auf ſonderbare Weiſe freigeſprochen. Er hatte feiner 
Geliebten in einem Anfalle von Eiferſucht den Hals 
abzuſchneiden geſucht. Das Maͤdchen war die Haupt⸗ 
zeugin gegen ihn. Indem fie die Begebenheiten er⸗ 
zählte, welche zu der verzweifelten That gefuͤhrt, rief 
fie auf einn al aus: „Ja, er het mich immer gellebt 
und liebt mich noch,“ und fiel ſchluchzend auf ihren 
Stuhl zuruck. Das ganze Gericht war geruͤhrt, die 
Advocaten auf beiden Seiten wurden ſentimental; der 
Vater des Maͤdchens, welcher bisher gegen die Hels 
rath geweſen, weigerte fich, die Anklage weiter zu treis 
ben, und gab ſeine Einwilligung zur Heirath der jun⸗ 
gen Leute, die in Gegenwart des Richters einander 
umarmten und ſich unter dem Zujauchzen der Menge 
Arm in Arm wegbegaben. 

Am vorigen Freitag IE Dlle. Sontag zum erſtenmale 
in Liverpool aufgetreten. „Sie uͤbertrifft,“ heißt es 
in einer dortigen Zeitung, „unſere geſpannteſten Er⸗ 
wartungen. Ihre Methode iſt die vollendetſte, die 
wir jemals kennen gelernt haben, ihre Stimme un⸗ 
gemein lieblich und ihre Intonation fo rein, als fie 
moͤglicherweiſe nur ſeyn kann. Dlle. Nina Sontag, 
die ihre Schweſter auf ihrer muſikaliſchen Reife bes 
gleitet, verſpricht eine gute Sängerin zu werden, doch 
ſcheint es ihr bisher noch an Uebung gefehlt zu haben.“ 


Niederlande. 


Brüffel, vom 17. Auguſt. — Se. Maj. haben 
den Intendanten der Königlichen Pallaͤſte, Herrn von 
Liedekerke, beauftragt, Ihre Majeſtaͤt die Katferin 
von Trafilien, bei Ihrer Ankunft in Brügge, zu 
empfangen. — Die Kalſerin fuhr geſtern mit einer 
großen Anzahl von Wagen mit Vieren beſpannt, durch 
unfere Stadt, wo Sie nur umſpannen ließ, um ſich 
uͤber Gent gerade nach Oſtende zu begeben. Der 
Wagen Ihrer Majeſtaͤt wurde von 6 Pferden gezogen 
und von einem Stallmeiſter begleltet. In Oſtende 
waren 22 Kiſten für die Kalſerin aus Paris an⸗ 
gekommen. N 

Man fpricht ſeit einigen Tagen vom Abgange des 
Minifters des Innern Hrn, van Gobbelſchroy; ders 
ſelbe habe ſchon zum drittenmale feine Demiſſion ein⸗ 
gereicht. Auch fol ſich der Juſtizminiſter Hr. van 


Maanen, als er die Ernennung des Hrn. Portalis 
zum erſten Praͤſidenten des Kaſſationshofes in Frank⸗ 


reich vernommen, zum drittenmale ſeit 15 Jahren der 
fo nothwendigen Entwerfung der gerichtlichen Organi⸗ 
— * bei uns errinnert haben, elne Beſchaͤftigung, 

ie ihm den ehrenvollſten Anlaß zum Austritte aus dem 
Miniſterlum geben würde, 


Seit dem Miniſterwechſel In Frankreich wird uns, 


ſern Ultra- Liberalen ihre Coalitlon mit den Ultra⸗Ka⸗ 
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boliken, die an jenem Ereigniß ihre große Freude 


haben, mlt jedem Tage ſichtlicher ſauer. 
. f 
In einem Schreiben aus Konſtantinopel vom asften 
Juli heißt es: Der Chef der ſchismatiſchen Armenie 
dat mit elner ruſſiſchen Truppen⸗Abtheilung die Feſtung 
Wan genommen, und fo ein weites Feld für die OP 
rationen des Feindes erhalten, da hier eigentlich dat 
Hauptſitz der ſchismatiſchen Armenier if, Die Pfo 
dürfte bald bereuen, daß fie auf die treuloſen Angabel 
dieſer Sekte die ihr ſtets treuen und gewerbfleißigeh 
katdol. Armenier fruͤher ſo ſchmaͤhlich verfolgen lieh. 
Tataren fllegen jetzt nach allen Gegenden, um Beft 0 
zu uͤberbringen, und Nachrichten einzuholen. Selb 
der Aga der Tataren iſt nach Trebiſond geſchickt w al 
den — wo die Ruſſen eine Landung verſucht, und IR 
Schaden angerichtet haben — um den dortigen DH 
feblshabern den Willen des Sultans bekannt zu ma 
chen. Am Eingange des Bosporus kreuzt eine uf 
ſche Eskadre, die vorgeſtern Mine gemacht hat, 1? 
den Kanal einzulaufen. Dieſer Vorfall hat große Be 
ſtuͤrzung erregt, beſonders da dle rürfifchen Krie 
ſchtffe keine Anſtalten zur Vertheldigung machten, fo 
dern ſich in den' innern Hafen zuruck gezogen hatte 
Es ſcheint, daß der Wind nicht ganz guͤnſtig war, u 


0 


daß der ruſſiſche Admiral ſich einen günſtigern Augen“ 


blick vorbehaͤlt, um die unglücklichen Bewohner Kon“ 
ſtantiaopels in Schrecken zu ſetzen. Was wird a 
den bieſtgen Franken werden, wenn es den ruſſiſchen 
Befehlshabern gelingen ſollte, dle Hauptſtadt am 
greifen? Es werden Befehle Über Befehle nach A 
geſchickt, um die Reſerven nach Europa aufbrechen 15 
laſſen. Der Vicekoͤnig von Aegypten ward auf da 
Dringendſte erſucht, die dem Sultan ſo nothwend 
Huͤlfe zu beſchleunigen. (Allgem. Ztg.) 
Semlin, vom 3. Auguſt. — Briefe aus Kot 
ſtantinopel vom 27ſten v. M. fagen, daß die Kot 
ferenzen zwiſchen dem Reis⸗Effendl und den Botſchaf 
tern von England und Frankreich fo gut als abgebto 
chen anzufeden find, und daß die Pforte keinen Finget 
breit von ibrem einmal angenommenen Syſteme a 
weichen will. Man fragte ſich jetzt in Pera, ob die 
R:präfentanten der beiden Mächte unter ſolchen Um 


ſtaͤnden ein längeres Verweilen mit der Würde der 


von ihnen repräfentirten Hoͤſe vereinbarlſch halten! 
oder auf ihre Zuruͤckberufung dringen werden. 1 
Vernehmen nach hat der franzöfifche Botſchafter Gral 
Guilleminot feine Regierung um Verbaltungsbe 

gebeten, die ihn in den Stand ſetzen feinen Poſten 17 
verlaſſen, fobald die Pforte nicht gelindere Salten auf, 
zieht. Man zweifelt jedoch, daß der englifche Bor, 
ſchafter einen aͤhnlichen Schritt gemacht habe, und 
meint, das franzoͤſiſche Miniſterium werde den Gr 


fen Gullleminot dahin inſtrulren, fo lange in Kon“ 


menen zu bleiben, als Herr Gordon es für zweck⸗ 
. ig fiadet, feine Funktionen bei der Pforte fortzu⸗ 
wean Bei allen Muſelmaͤnnern herrſcht große Bes 
bg, und in den Kaffeehaͤuſern wird das Vor⸗ 
f en des Sultans, den Krieg mit Rußland fort 
90 en zu wollen, laut getadelt. Die Beamten felbft 
a“ Zeichen der Unzufriedenheit, und auf allen Punk⸗ 

wird die Lage des ottomanniſchen Reichs bedenklich. 
ucona, vom 30. Juli. — Es iſt neuerdings 


el 5 
tum Mfcher Courier mit bedeutenden Rimſſen für die 
liche Flotte hier angekommen. Die Summen, 


weiche die Flotte im Mittelmeere im Laufe des Som⸗ 


Re erhaſten dat, find ſehr beträchtlich, und man 
die hiernach die Koſten berechnen, die Rußland auf 
let hrung dieſes Krieges verwenden muß, wenn 
mit der Dienſt bei allen Zweigen der Admintſtratlon 
ir großer Ordnung und Sparſamkeit beſorgt wird. 
dee Gerüche verbreitet fich dier, daß die Eskadre 
der, Paſchas von Aegypten den Hafen von Alexandria 
ofen, und fi) nach Smyrna gewendet habe; 
ziell iſt jedoch daruͤber nichts bekannt. 


— BESEREGECEEREEERREEEEER 


u „Re len. 
> bia 15. Juni fubren vier Kinder in dem Alter don 
N 13 Jahren in einem Kahne auf dem bei Neu⸗ 
fürdie (Regierungs-Bezirk Bromberg) in die Netze 
und den großen Graben. Der Kahn ſchlug um, 
Dienauf das Geſchrei der Verungluͤckten eilten der 
und ſtknecht Nur und ein Mädchen Eva Roſina herbei 
ige, teten drei vom Ertrinken. Bel der beabſich⸗ 
ur tttung des vierten Kindes aber ertrank der 
Auf don der Anſtrengung erſchoͤpft, mit dem erſteren. 
der Befehl Seiner Mafeſtaͤt des Könige ſol der boch⸗ 
kunaden That des Rax in dem Amtsblatt der Regie⸗ 
g zu Bromberg ruͤhmlichſt Erwähnung geſchehen. 


‚Sta nzöfifche Blatter enthalten folgende Schil⸗ 
15 ung des Zuſtandes von Moreg: „Im Innern des 
HE fas wos gent an Kom mun catlons, Mitteln fehlt, 
und “gar kein Handel. Der Transport aller Waaren 
bu Laterialien, ſogar des Bauholzes, geſchieht 
auleſel. Die Verheerungen der Revolution 
das wenige Leben, welches Morea fruͤber deſaß, 
Beten Dennoch hat die Nrglerung Steuern ers 
vönf, Önnen, welche hinreichten, um nebſt den Frans 
ubfisien, alle Ausgaben für das Innere 
gungen kann Krieg zu beſtreiten und ſogar Entſchaͤdi⸗ 
del N fur gemachte Priſen an den auswaͤrtigen Han⸗ 
lands ladlen. Man ſchaͤtzte die Einnadme Griechen⸗ 
Safe 1828 auf 10 Millionen Fr., wovon drei 
u. Ert lo etwa 6 Millonen, auf Morea kom⸗ 
zen Ja rwagt man den Zuſtand des Landes im vori⸗ 
‚heile DR und bedenkt, daß mehr als drei Vier⸗ 
der Ländereien, welche den Türken angehörten, 


und für d 
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jetzt Eigenthum der Regierung find, fo läßt fich leicht 
berechnen, daß Griechenland fuͤr die Zukunft auf 
große Hüͤlfsquellen hoffen darf. Man ſteßt überall 
nur Franzsͤſiſches Geld und die Regierung zahlt nur 
mit dieſer Muͤnze. Dies beweiſt jedoch nicht, daß es 
an anderem Gelde fehlt; man darf im Gegentheil vers 
mutben, daß ſich viele Fonds in den Haͤnden der Mo⸗ 
reoten befinden. Da dieſe aber bei der jetzigen Laze 


der Dinge ibre Kapitalien nicht vortheilhaft ans 


legen koͤnnen, ſo nehmen ſie davon ſoviel als für 
ihre täglichen Beduͤrfulſſe hinreicht und laſſen das 
Geld unverzinſt liegen. Zu dem Mangel an Geſchaͤf⸗ 
ten kommt noch ibr angebornes Mißtrauen und die 
Furcht vor Bedruͤckungen und Erpreffungen, dle ih⸗ 
nen noch im friſchen Gedaͤchtniſſe ſind. Sie verbergen 
daher ſorgfaͤltig ihr Vermoͤgen und geben ſich ſogar 
den Anſchein der Armuth. Demungeachtet kennen 
die Einwohner diejenigen, welche Geld beſitzen, und 
obgleich Manche die Gewohnheit haben, daſſelbe bei 
ſich zu tragen, fo hört man doch nie von Dieoſtaͤhlen 
und noch weniger von Mordthaten. Seit der Ankunft 
der franzoͤſiſchen Expedition iſt kein Beiſpiel eines ſol⸗ 
chen Verbrechens vorgefallen, und es giebt kein Land, 
in welchem man ſicherer reiſte.“ £ 


Der Oberſt Borp de Saint⸗Vincent und vier andre 
Mitglieder der jetzt in Griechenland befindlichen franz 
zoͤſſſchen Commiſſion haben den mit ewigem Schnee 
bedeckten Gipfel des Taygetus erſtiegen, was noch 
keinem Reiſenden vor ihnen gelang. Alle Gelehrten 
und Kuͤnſtler dieſer Commifflon reifen zu Fuß und 
uͤbernachten unter Zelten. 


Der, als Erfinder der Stein-Dperation durch Zer⸗ 
broͤckelung in der Blaſe bekannte Dr. Heurteloup aus 
Paris iſt jetzt in London, wo er, mit großer Aner⸗ 
kennung von Seiten der erſten dortigen Chirurgen, 
Fine Methode an mehreren Leidenden (darunter einer 
von 70 Jahren) erfolgreich bewaͤhrt hat. 


Die Kultur des Zimmtbaums (Laurus einnamo- 
mum) auf der Inſel Ceylon beſchaͤftigt 25 bis 26,000 
Menſchen, und die jährliche Ausfuhr dieſes Artikels 
beträgt gegen 480,000 Pfd. an Gewicht. 5 


Bel Ripon in Porkſhire, blüht 165 der groͤßte 
Roſenſtock, den es in England giebt. Er bedeckt 126 
Quadratfuß einer Mauer und trägt 980 weiße Moos- 
Roſen, wovon 244 bereits aufgebluͤht, 276 im Bluͤ⸗ 
hen und 460 noch in der Knospe ſind. Saͤmmtliche 
Blumen haben einen hoben Grad von Vollkommenheit 

und ſehen ſchneeweiß aus. 0 2 


Breslau, den 25. Auguſt. — Obſchon das Ver⸗ 
bergen der Stubenſchluͤſſel in der Naͤhe der Stuben 
und an leicht aufzufindenden Orten ſchon oft Gelegen⸗ 
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beit zu Diebſtaͤßlen Gerbeigeführt bat, fo unterblelbt 
dieſe nachthellige Gewohnheit doch nicht, wie ſich 
neuerdings am zyten d. M. bethaͤtigte. Eine Frau 
derſteckte in Gegenwart einer ihrer Bekanntln den 
Stubenſchluͤſſel an einen ſolchen Ort, dieſe bebiente 
ſich hernach bieſes Schluͤſſels, oͤffnete die Stube und 
entwendete mehrere Thaler Geld. Das Geld iſt bel 
der ſofort ermittelten Dlebln noch vorgefunden worden. 
In voriger Woche ſind an hleſigen Einwohnern ge⸗ 
ſtorben: 25 männliche und 29 weibliche, uͤberhaupt 
54 Perſonen. Unter dleſen find geſtorben: an Abzeß⸗ 
kung 19, an Kraͤmpfen 12, an Waſſerſucht 4, an Alters 
chwaͤche 3, an Fieber 3. Den Jahren nach befanden 
ch unter den Verſtorbenen: todgeborne 6, unter 1 Jahr 
15, von 1 bis 5 Jahren 17, von 5 bis 10 J. a, von 
10 bis 20 J. 1, von 20 bis 30 J. 1, von 30 bis 
40 J. 2, von 40 bis 50 J. 4, von zo bis 60 J. 4, 
von 60 bis 70 J. 5, von 70 bis go J. a, von go bis 


9 Is 

An Getreide find In demſelben Zeitraum auf dies 
tigen Markt gebracht und verkauft worden: 1660 
Scheffel Weltzen, 2372 Scheffel Roggen, 463 Scheffel 
Gerſte, 809 Scheffel Hafer. 

Gefunden wurde auf dem Parables⸗Steige vor dem 
Dblauer Thore ein Schuldfcheiu Über §8 Rthlr. 8 Sgr. 
4 Pf., am Oderufer eln vergoldetes Reliquſen⸗Kreuz. 
Bi Sigensg mer dieſer Gegenſtaͤnde find noch unbe⸗ 

unt. 
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Getreide Berichte. a 
Amſterdam, vom 15. Auguſt. — In Welser 
BE geſtern wenig umgeſetzt worden, weil eine Auction 
Über ca. 200 Laſten gebalten ward. In dieſer find 
56 Laſten beſchaͤdigte Waare, rar bis 125 Pfd., zu 
185 bis 216 Fl. verkauft, der Reſt aber, aus 124 bis 
126 Pfd. ſebr ord. rothbunten und bunten Polniſchem 
deſtehend, iſt zu 282 à 297 Fl. eingezogen worden. 
Roggen und Buchweitzen preisaltend. Gerſte und 
Hafer minder angenehm. Bel den Verkaufen aus 
der Hand wurden folgende Preiſe bezahlt: 128 Pfd. 
bunter Polniſcher Weltzen 350 Fl., 123 Pfd. neuer 
Maͤrkſcher 300 Fl., 120 Pfd. ord. Frieſiſcher 265 Fl., 
119 Pfo, alter gedoͤrrter 190 Fl.; 119 Pfd. Preußiſcher 
Roggen 162 Fl., 119 Pfd. alter do. 166 Fl.; 103 
Pfd. Pommerſche Gerſte 132 Fl., 95 Pfd. Oſtfrieſiſche 
210: Fl.; 74 Pfd. dicker Hafer 9a Fl., leichter 61 Fl. 
Königsberg i. Pr., vom 17. Auguſt. — Neuer 
Roggen ward mit 3 Fl., und neuer Weltzen nach 
Würde mit 54 2.65 Fl., pr. Scheffel, von Conſumen⸗ 
ten bezahlt; beide Getreidegateungen liefern ſich uͤbri⸗ 
gens von ganz vorzuͤglicher Guͤte und Schwere, da 
wir aber faſt täglich von heftigen Regenſchauern heim⸗ 
geſucht werden, und, mit Ausſchluß von Roggen, der 
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bei weitem größere Theil der anderen Getrelbe⸗Sorten 
noch auf dem Halme ſteht, fo kann dies, wenn = 
Welter nicht bald ſich ändern ſollte, von ſehr nach 
thelligen Folgen ſeyn. 5 17 
Zu London waren am rr. Auguſt die woͤchentli“ 
chen Durchſchnitts⸗Prelſe: Weiten 66 S. 11 D, 
(4 Kthl. 13 Sgr. 10 Pf. der Berl. Scheffel.) Gerſſe 
32 S. 3 D. (2 Rthlr. 4 Sgr. 6 Pf.) Hafer 23 e. 
4D. (1 Rthlr. 16 Sgr. 8 Pf.) Roggen 35 S. 8 9. 
(2 Rtblr. 11 Sgr. 4 Pf. | 


„ 


1 

| 

| 

| 
Zu Magdeburg ſtanden die Preife am 19. Kuga‘ | 
Weben 53 Kehle, Noggen 30 Riß. Gere? | 
Rthlr. Hafer 19 Rthlr. 

St. Petersburg, vom 7. Auguſt. — Vol 
130pf. Winterweitzen find in dieſen Tagen ca. 16/00 
Tſchetwert a 22 R. gekauft, doch deßhalb nicht auß 
nehmer, und zu dieſem Prelſe, ſowle à 20 R. 5 
Hapf. Sommerweitzen noch anzukommen. Vo 
pf. Roggen iſt ebenfalls mehreres à 10 bis 104), 
genommen. Für beide Artikel ſteht unſer Ma ; 
ganz beſonders niedrig, und dürfte daher bei aufkem 
mender Conjunctur vorzugswelſe Aufmerkſamkeit ver 
dienen. Gerſte von xoopf. 84 R., von 9 pf. 8 
zu haben. Hafer durch Platzbedarf angeneh 
78pf. nicht unter 8 R., leichter von 7 à 64 R., m 
Qualitaͤt, zu haben. 8 

Steteln, vom 18. Auguſt, — Getrelde hall 
außer Hafer, wovon ein Poͤſtchen „50 Pfd. (hm 
pr. Scheffel, zu 17 Rthlr. begeben wurde, in feine! 
Sorte Umſatz. Von Weitzen, Gerſte und Malz erhie 
ten ſich die Preife, jedoch waren fie nur nominell; für 
Roggen werden fie mit 26 à 25 Kehir., und für. Hasel 
mit 152 à 18 Rthle. heute notlrt. a 
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Todes ⸗ Anzeige ” 
Dem Herrn Über Leben und Tod dat es gefallel, 
melnen innigſt geliebten Mann, den Land⸗ und Stabt 
Gerichts⸗Aſſeſſor Wilhelm Altmann, lin feinem 
Soſten Jahre, den 11. Auguſt d. J. an einem fremben 
Orte, in Marienbad in Boͤhmen, wo er Hülfe fir 
feine förperlichen Leiden ſuchte, ſchnell von der Erd 
in rufen. Um fille Sbellnabine bittend, zeige ich U 
beugt entfernten Verwandten und Freunden dleſe 
fie mich fo ſchmerzvolle Ereignig an, und verbind“ 
zugleich den wärmfen Dank gegen die, welche an jenem 
fremden Orte meinem gellebten Manne in feiner an | 
ſchiedsſtunde hülfreich zur Seite geſtanden, fo wie 
beſonders für die veranſtaltete Begt bnſzfeierlichten 
wo viele Beweiſe des aufrichtigen VBeilleids gegeben 
worden find. Goldberg den 23. Auguſt 1829. 
Eouife verw, Altmann, geb. Jobel⸗ 


Beilage 


In W. G. Korn's Buchhandl. iſt zu hab 


Jouy, Sittengemaͤlde von Paris zu Anfange 
des neunzehnten Jahrhunderts. Nebſt Nachrichten 
über das Leben und die Werke des Verfaſſers. 
Deutſch bearbeitet von Peregrinus Syntax. Neue 
Auflage. a Bochn. 12. Leipzig, br. 23 Sgr. 
Jrmiſcher, Dr. J. C., Diplomatiſche Beſchrei; 
bung der Manufcripte, welche ſich in ber Koͤ⸗ 
niglichen Univerſitaͤts⸗Bibllothek zu Erlangen befin- 
den. Nebſt der Geſchichte dleſer Biblio- 
Juen Ir Bd. gr. 8. Erlangen. 2 Nihlr. 
üllien, F., die vollſtaͤndige Kellnerei des 
franzoͤſiſchen Weinwirths, dargeſtellt als praktiſcher 
Unterricht uͤber das, was mit dem Weine im Kel⸗ 
ler zu feiner Erhaltung, Verbeſſerung und Wieder⸗ 
herſtellung von Krankheiten, ſo wie bei feiner Ver⸗ 
ſendung zu Lande oder zur See, ſowohl in Faͤſſern, 
als in Bouteillen, und darauf bei ſeinem Empfang 
N N geſchehen hat. Alles nach den in Fraukreich uͤb⸗ 
Üchen Verfahrungsarten. Mit 3 lithographirten 
a, ofeln. 8. Peſth. br. I Rehlr. 
unſt, die Männer und Frauen aus ihren Ge⸗ 

5 ſichtszuͤgen zu erkennen. Ein phyſiognomiſches Tas 
a ſchenbuch nach Lavaters Grundſaͤtzen. Aus dem 
Franz. uͤberſetzt. Mit 63 illumintrten Kupfern. te 
derb. Aufl. 12. Peſth. ged. 1 Rthlr. 15 Sgr. 


So eben iſt der letzte Band beendigt von 
Flora Silesiae- 


Sceripserunt 


Fr. Wimmer et H. Gn b E 


bers Secunda. Vol. II. Ci. XVI. XXII. 
8. 400 Seiten. Preis 1 Rehlr. 10 Sgr. 


10 ſomit dies das allgemeine Bedürfaiß befriedi⸗ 
gef, e und don Männern vom Fach fo geſchaͤtzte Buch 
Aachen. Das Ganze naifaßt in 3 Bänden eine 
ſtas öl von 74 Bogen, dem zwei Bildniſſe beigegeben 
und koſter nunmehr complett 4 Rehlr. 5 Sgr. 


Auf d Bekanntmachung. 
ner en Antrag der verehelichten Kaufmann Wer⸗ 
uu el das dem Schneidermerfter Matzke gehörige 
Ausfere die an der Gerlchtsſtelle anshaͤngende Tax⸗ 
Materialen nachweiſet, im Jahre 1828 nach dem 
dach dem I Werthe auf 3972 Rthlr. 1 Sgr. 6 Pf. 
3834 Reöl utzungs⸗Ertrage zu 5 pCt. aber auf 
34 re 16 Sgr. 8 Pf. abgeſchaͤtzte Haus No. 74 


des Oypothekenduches auf der Töpfergaſſe, im Wege 


der noihwendigen Subhaſtation verkauft werden. 


| 


Beilage zu No. 199. der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 
| Vom 26. Auguſt „ 


Demnach werden alle Beſitz⸗ und Zahlungsfähige 
hierdurch aufgefordert und eingeladen, in dem neu 
angeſetzten peremtoriſchen Termine auf den Sten 
November Vormittags um ro Uhr, vor dem 
Herrn Juſtizrethe Wollen haupt, in unſerm Par; 
tdelenzimmer No. 1 zu erſchelnen, die beſondern Des 
dingungen und Modalltaͤten der Subhaftation daſelbſt 
zu vernehmen, ihre Gebote zu Protokoll zu geben und 
u gewaͤrtigen, daß demnaͤchſt, in fo fern kein ſtatt⸗ 
zur Widerſpruch von den Intereſſenten erklärt wird, 
der Zuſchlag an den Melſt⸗ und Beſtbietenden erfol⸗ 
gen werde, wobel noch bemerkt wird, daß das in dem 
am 6. Jull d. J. abgehaltenen Termine abgegebene 
letzte doͤchſte Gebot az00 Rthlr. betragt. Uebrigens 
ſoll nach gerichtlicher Erlegung des Kaufſchillings die 
Loͤſchung der laͤmmtlichen eingetragenen auch der leer 
ausgehenden Forderungen und zwar der letzteren ohne 
daß es zu dieſem Zwecke der Produktlon der Jaſtru⸗ 
mente bedarf, verfuͤgt werden. f 
Breslau den 1. Auguſt 18299. 

i Das Koͤnigliche Stadt: Gericht. 
. u dan a un be AP hen SE ⁊ĩ ——. 


Subhaſtations „Bekanntmachung. 


Auf den Antrag des Juſtltiarlus Eckerkunſt fol 
das dem Mehlhaͤndler Bernhard Benjamin Piruey 
gehoͤrige, und wle die an der Gerichtsſtelle aus haͤn⸗ 
gende Tax⸗Ausfertigung nachweiſet, im Jahre 1828 
nach dem Materialien⸗Werthe auf 3331 Rthlr. 9 Sgr. 
6 Pf., nach dem Nutzungsertrage zu 5 pro Cent aber, 
auf 4270 Rthlr. 8 Sgr. 4 Pf. abgeſchaͤtzte Haus 
Nro. 828. des Hypotheken⸗Buches, neue No. 4, auf 
der Groſchengaſſe, im Wege der nothwendigen Sub⸗ 
haſtation verkauft werden. Demnach werden alle Be⸗ 


ſitz⸗ und Zahlungsfaͤhige hierdurch aufgefordert und 


eingeladen: in dem biezu neu angeſetzten letzten und 
peremtoriſchen Termine den ı7ten November 
a. c. Vormittags um 11 Uhr vor dem Herrn Juſtiz⸗ 
Rathe Borowsky in unſerem Partbeien⸗Zimmer 
No. 1. zu erſcheinen, die beſondern Bedingungen und 
Modalitäten der Subhaſtation daſelbſt zu vernehmen, 
ihre Gebote zu Protocoll zu geben und zu gewaͤrtigen, 
daß demnaͤchſt, inſofern kein ſtatthafter Widerſpruch 
von den Intereſſenten erflätt wird, der Zuſchlag an 
den Meiſt⸗ und Beſtbietenden erfolgen werde. Uebri⸗ 

ens ſoll, nach gerichtlicher Erlegung des Kaufſchil⸗ 
ings, die Loͤſchung der ſaͤmmtlichen eingetragenen, 
auch der leer ausgehenden Forderungen, und zwar 
der letzteren, ohne daß es zu dieſem Zwecke der Pro⸗ 
duktion der Jaſtrumente brdarf, ‚verfügt werden. 

Breslau den zten Auguſt 1829. 
Koͤntgl. Stadt⸗Gerſcht hieſtger Reſidenz. 


Oeffentliche Vorladung. 

In der Nacht vom 18ten zum ı9ten July c. find in 
den Waldungen von Zinkhof, in der Nähe des 
Staͤdtchen Woch nick, Lublinitzer Kreiſes, 85 Stuͤck 
aus Podlen eingeſchwaͤrzte Schaafe angedalten wor⸗ 
den. Da die Elabringer dieſer Gegenſtaͤnde ent⸗ 
ſprungen und dieſe, ſo wie die Eigenthuͤmer der⸗ 
ſelben unbekannt ſind, ſo werden dieſelben hierdurch 
öffentlich vorgeladen und angewieſen, a dato inners 
balb 4 Wochen und ſpaͤteſtens am 9ten October 
d. J. ſich in dem Königlichen Haupk⸗Zoll⸗Amte zu 
Landsberg zu melden, ihre Eigenthums⸗Anſpruͤche 
an die in Beſchlag genommenen Objecte darzuthun 
und ſich wegen der geſetzwidrigen Einbringung derſel⸗ 
ben und dadurch veruͤbten Gefaͤlle⸗Defraudation zu 
verantworten, im Fall des Ausbleibens aber zu ge⸗ 
waͤrtigen, daß die Confiscation der in Beſchlag ge⸗ 
nommenen Waaren vollzogen und mit deren Erloͤs 
nach Vorſchrift der Geſetze werde verfahren werden. 
Breslau den 21. Auguſt 1829. f 

Der Geheime Ober: Finanz Kath und Provinzial⸗ 

2 Steuer Direktor. 
In Vertretung deffelben: Lange. 
Oeffentliche Vorladung. 

In der Gegend zwiſchen Kriſcha und Gabelzig, 
Haupt⸗Amts⸗Bezirks Reichenbach O. L. find am ızten 
Auguſt c., vier Hucken, welche von Schmuglera im 
Stich gelaſſen, und worin 16 Hürhe raffintrter 
Zucker, am Gewicht 1 Centner 90 Pfund befindlich 
geweſen, angehalten worden. Da die Einbringer 
dieſer Gegenſtaͤnde entſprungen und dieſe, ſo wie 
die Eigenthuͤmer derſelben unbekannt find, fo wer⸗ 
den biefelben hierdurch oͤffentlich vorgeladen und 
angewieſen, a dato innerhalb 4 Wochen und ſpaͤte⸗ 
ſtens am ten October d. J. ſich in dem Koͤ⸗ 
niglichen Haupt⸗Zoll⸗Amte zu Reichenbach O. L. zu 
melden, ihre Eigenthums⸗Anſpruͤche an die in Des 
ſchlag genommenen Objecte darzuthun, und ſich we⸗ 
gen der geſetzwidrigen Einbringung derſelben und 
dadurch veruͤbten Gefaͤlle⸗Defraudatlon zu verant⸗ 
worten, im Fall des Ausbleibens aber zu gewaͤrti⸗ 
gen, daß die Confiscatlon der iu Beſchlag genomme⸗ 
nen Waaren vollzogen und mit deren Erloͤs nach Vor⸗ 
ſchrift der Geſetze werde verfahren werden. 

Breslau den 2ıflen Auguſt 1829. 5 

Der Geheime Ober⸗Finanz⸗Rath und Provinzial⸗ 
Steuer⸗ Director. f 
In Mertretung deſſelben: Lange. 


a Bekanntmachung. f 
Es iſt von der hieſigen Koͤnigl. Univerfität eine 
Wohnung von 6 heigbaren Stuben nebll Kuͤche, Bo⸗ 
den und ſonſtigem Gelaß in dem Gedaͤude der vorma⸗ 
ligen Sandſtifts⸗Brauerel auf dem Sande, im Hofe 
der Univerſitaͤts⸗-Bibliothek belegen, zu Michaelis d. J. 
zu vermiethen. Hierzu iſt ein Termin auf ber, 
Auguſt d. J. Nachmittags um 4 Uhr, in der Univer⸗ 
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ſitaͤts⸗Quaͤſtur, wo auch die Beſchaffenheit biefet 
Wohnung und die Miethsbedingungen vorher zu 77 
fabren find, anberaumt, in welchem Miethluſtige u. 
erſcheinen und ihr Gebot abzugeben, hlerdurch 
laden werden. Breslau den 18ten Auguſt 1829. — 
Der Koͤnigl. außerordentliche Regierungs Be | 
vollmächtigte und Kurator der hieſigen 
Univerſitaͤt. Neumann. 
Bet pa ch t un 9. 975 

Eine Frei⸗Scholtiſel ohnwelt Breslau iſt ſofort 0 
verpachten, dabei find 5 Huben Ackerland, 500 S 
Schaafe, 8 Pferde und 8 Zug⸗Ochſen. Die naͤb 10 
Pachtbedingungen find bei dem Agent Ludwig Muͤlle 
(Oblauer⸗Tbor,) Kloſterſtraße No. 31.) zu erfabren⸗ 

Brau⸗ und Brennerei⸗Verpachtung⸗ 

In Auras wird die an der Breslauer Straße neuer 
baute Dominial⸗ Brauerei kuͤnftige Michaely pachtlos, 
Pachtluſtige Brauer konnen ſich deshalb beim de ſigel 
Wirthſchafts⸗Amte melden. a 


Auras deu 2often Auguſt 1829. = 
a 2 er Li 

Bei J. F. Kublmey in Liegnitz, find gut 9 
bunden, gegen baare Einſendung des Betrages 
haben: Kruͤnitz okonomiſche Encyklopädie ßer b 
123ſter Band, für den Preis von 90 Rthlrn. Des 
gleichen 59 Baͤnde davon für 14 Rthlr. 

Verkaufs ⸗ Anzeige 
Eine gebrauchte neumodiſche Droſchke ſteht zum 


Verkauf, Graupenſtraße No. 8. 1 


Gratis in Empfaſig zu nehmender Catalog. 
Aecht Holland. Harlemer „,* 
Blumenzwiebeln. 
Mein 250 Nummern ſtarker Catalog acht bollaͤtd, 
Harlemer Blumenzwiebeln wird unentgeldlich vero, 


reicht und Beſtellungen Anfang September zu liefen 
angenommen. 


Fried. Guſt. Pohl in Breslau 


. i 
Starke dluͤhbare weiße Llien⸗, Nauunkeln⸗ Ab 
Kaiſerkronzwiebeln, auch Stachelbeerſtraͤucher 0 


No. 3. und 4. am Waͤldchen zu haben. üb 


Ee. 

Eau de la Reine, gegen keber⸗Flecke und Som 
mer⸗Sproſſen, dle Flaſcht ro und 5 Sgr., neh 
Gebraums > Zertel, Franzöſſiche Teint - Seife. gegen 
das Färben der Sonne und Luft, durch vieljaͤbrihe 
Gebrauch allgemein ohufehlbar zuverlaͤßig befun 
Mittel, erhielt neu 2 


Preuſch, Altbuͤſſer⸗Straße No. 18— 
E Anzeige. ö 

Eine ſtille Familie wuͤnſcht von Michaely ab, per, 
ſionalrs gegen billige Bedingungen anzurehmen, do 


Naͤhere iſt beim Hexen Canditor Trommel auf bel 
Taſchenſtraße dem Theater gegenüber zu erfragen: 


* 
” * 
* 
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Pränumerations: und Subſeriptions⸗Eröffnung · 


2 


N von Julius von der Heyden. 
er Liederkraͤnze zweite verbeſſerte und vermehrte 
g Auflage. 


fee Theil. 


M 3 Erfi F 
2 um Beſten der durch Ueberſchwemmung verungluͤcktenSchleſier. 


— 


. Preis: 1 Rthlr. 
Die Namen der Praͤnumeranten werden vorgedruckt. 


0 Die allgemeine Wohlthaͤtigkeit iſt ſeit Kurzem fo 
lelfach in Anſpruch genommen worden, daß die bit⸗ 
nude Stimme, welche ſich für die Btwobner des Eu⸗ 


f lengeölrges in Schleſten erhebt (deſſen Thaͤler Ende 


uly durch neue Wolkenbruͤche verheert wurden) ide 
ewicht durch eine kleine Gegengabe zu verſtaͤrken ſu⸗ 
chen darf. Denen, im allgemeinen Jammer faſt ver⸗ 
Ebenen, Dach⸗ und Nahrungsloſen jener Gegend, 
der Ertrag dieſes Werkes beſtimmt. 
Eides Herrn General» Poftmeifters von Nagler 
Ekcellenz, bat dieſe Angelegenheit durch die beſondere 
Erlaubniß unterſtuͤtzt: daß Beſtellungen von den Ks 
0 glichen Poſtanſtalten geſammelt, und durch dieſel⸗ 
en ſämmtliche, dieſen Gegenſtand betreffende Sens 
freuden portofrel bewirkt werden durfen. Menſchen⸗ 
keunde, welchen Woblthun Beduͤrfniß iſt, richten 
ſo, wenn fig es nicht vorziehn, ſich an eine Buch? 
intblung zu wenden, ihre Aufträge an das Poſtamt 
bres Wohnorts. 
Die Königl. Woblloͤbl. Poſtaͤmter werden, mit Bes 
A0 auf die desfalls erlaſſene Special⸗Ordre vom 1aten 
uguſt c, erſucht: das namentliche Verzeichniß der 
eſtelle- binnen 6 Wochen anhero mitzutheilen. 
oſtamt Koͤnigsberg in der Neumark im Auguſt 1829. 
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Offene Stelle. 
f Ein getvaudter Comptotrift, der zugleich der polnt⸗ 
den Sprache waͤchtig iſt, findet in einer bedeutenden 
t ⸗Fabrique im Königreich Pohlen ein vortdeilbaf⸗ 
5 Engagement. Näpere Nachricht erteilt Herr 
"Orgel im Boͤrſengebaͤute. 
Luſtſchie ßen. 
an donnerſtag den ayſten d. gebe ich ein Luſtſchießen 
b f den halben Stand, deſſen Gewinne in Fluͤgelvieb 
eſtehen. Der Anfang iſt Morgens um 9 Uhr, wezu 


ergebenſt einladet f 
Riegel, im Rotbkretſcham. 


Ein anſtändiger junger Mann wird als Penfionaie 
a einem Dominium in der Nähe von Breslau unter 
ebr billigen Bedingungen verlanat. — Anfrage⸗ und 
dreß⸗Buͤreau im alten Rathhauſt. 


Lotterie ⸗ Gewinne. 


Bel Ziebung der 2ten Klaſſe 60ſter Lotterie, traf 


in meine Einnahme: 
80 Kehle, auf No. 82570, 
40 Nthlr. auf No. 37302, 
30 Rtölr. auf No. 50873 82522. 
20 Rthlr. auf No. 3181 19219 
37302 400 41001 23 50820 29 
76 78 97 71202 18 24 47 82501. 
Kauflooſe zur 3ten Klaſſe (Ziehung den 16. Septbr.) 
und Looſe zur 3ten Courant⸗Lotterie, die den 28ſten 
September gezogen wird, ſind zu haben: . 
H. Holſchau, der Aeltere, 
Reuſche⸗Straße im gruͤnen Polaken. 


45 55 
31 55866 


Lotterie⸗ Gewinne. 


Bei Zledung der Aten Klaſſe 60ſter Lotterie trafen 
folgende Gewinne in mein Comptoir: 
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5 Der erſte Hauptgewinn 
von 60 O0 O Rthlr. 
5 auf Nro. 36439. 

GN N Winnt 


Kanes 


60 Ritö lr. auf No. 4396 64013. * 


3 auf No. 14879 79546 86617 

30 Reblr. auf No. 14823 46682 49764 
60957 69327 83319. 

20 Rtölr. auf No. 4329 66 4400 9638 39 
53 84 92 12202 55 59 14804 40 92 18735 
18738 77 21481 21773 80 21832 57 86 
22031 47 51 26997 32118 30 71 36444 


39216 73 45801 25 27 48 52 77 46693 
46700 46711 49776 81 89 52522 60948 54 


98 62004 6 69333 35 36 46 47 70882 


79518 51 80703 38 83301 86666 86848. 
Mie Kaufloofen jur Zten Klaſſe 60ſter 
kotterle und kooſen zur 3ten Kourant⸗ 
Lotterie empfiehlt ſich ergebenſt 
Joſ. Holſchau jun. 
Bluͤcherplatz nahe am großen Ring. 


Gewinns Anzeige in 2ter Klaſſe 60ſter Lotterte. 
60 Rthlr. auf No. 82328. 
30 Reblr. auf No. 1813 1816 10391 59295. 

20 Rtblr. auf No. 10386 40358 45696 59281 
59283 59290 82306 82317 82377 82355. 


Kauflooſe zu der Zten Klaſſe und kooſe zu der Itrn 
Courant⸗Lotterie welche den 28. September gezogen 
wird, empfiehlt Friedrich Ludwig Zinffel, 

No. 38. am großen Ringe dei der grünen Roͤhre. 


en 
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N Lotterie⸗ Gewinne. 
Bei Ziehung der Zten Klaffe 60ſter Lotterie, fielen 
nachſtehende Gewinne in mein Comptoir: 1 
80 Rthlr. auf No. 4024 45231. 
60 Rthlr. auf No. 26373, 
40 Rthlr. auf No. 14918 39871 85028 89587 
30 Rtölr. auf No. 2639 81 10041 15385 
18687 19080 91 96 24763 29425 37683 
39900 45246 56587 97 63707 63800 78899 
79108 64 72 85091 85130 86030 87820 
89422 71. f 

20 Rthlr. auf No. 1310 2609 4030 10011 39 
14276 97 14909 16540 49 69 76 18644 47 
61 19019 27 44 68 19737 24704 13 25 26 
26312 26 28 26650 29402 30 31 89 35831 
36015 72 92 36104 37623 48 62 70 72 
38305 52 53 85 39854 68 45216 50 48705 
17 78 94 56512 34 79 98 57926 83 59683 
63660 76 84 89 63709 72312 48 78 78269 
97 79106 47 30 67 81902 35 42 38 89 
85055 85113 36 43 62 98 86008 68 86165 
69 87847 89421 30 86 89561 73. 

Mit Kauflooſen zur Zten Klaſſe 60ſter Lotterie, fo 
wie auch mit Looſen zur Zten Courant⸗Lotterie, em⸗ 
pfiehlt ſich Hiefigen und Aus waͤrtigen ergebenſt: 

Schreiber, 
Bluͤcherplatz im weißen Löwen. 


Lotterie Anzeige. 
Bel Zlehung 2ter Klaſſe 60ſter Lotterie, fielen fol⸗ 
gende Gewinne in mein Comptoir: als: 
30 Rthlr. auf No. 72101 88202, 
20 Rthlr. auf No. 14559 25101 35 38 28548 
40668. No. 57304 29 42 57828 61909 
2772112 44 99. x 
Schweidnitz den 24ſten Auguſt 1829. 
" Gebhard. 


CPÃ Ff. . 
x 40 Rthlr. Belohnung 
& Demjenigen, der mir den Braudſtifter meiner 
ohnweit Florians dorf belegenen erſt neu erbauten 
und unterm sten März d. J. Abends zwiſchen 9 
F und 10 Uhr abgebrannten Windmühle, fo anzu⸗ 
geben vermag, daß ich denſelben ohne Weiteres 
im Wege Rechtens weiter zu verfolgen in den 
Stand geſetzt werde. 
Floriausdorf bei Zobten den 16. Auguſt 1829. 
Der Erbſchutlede⸗Guts⸗Befitzer 
Johann Heinrich Krautſtrunk. 
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Vom ıften September d. J. an, wird meine Pe 
ſonen⸗Fuhre von Frankenſtein nach Breslau woͤchent“ 

lich nur zweimal, namlich Sonntag und Donner 

abgeben, und eben fo Dienſtag und Sonnabend = 
Breslau hierher zurückkehren, und ich zeige dies m 
der Bitte um ferneren geneigten Zuſpruch hlermit 
ergebenſt an. Frankenſteſn den goſten Auguſt 182% 
Brückner, Lobnkutſcher. - 

K 


(Zu veemiethen) if eine freundliche und 2 
queme Wobnung von zwei geräumigen Stuben, 
Alkoven, Kuͤche, Speiſekammer nebſt Zubehoͤr und 
Termino Michaelis zu beziehen, in der J ckelſchel 
Bade⸗Anſtalt vor dem Oblauertbore. : 


Auf der Antonlen- Straße No. 4, ſind im eiten 
Stock dier Stuben nebſt Kühe und Zubehoͤr ko 
mende Michaeli zu virmiethen. Naͤheres bieruͤber is 
demſelden Haufe zwei Treppen hoch beim Eigenthü⸗ 
mer zu erfahren. er 


Angekommen e Fire m d 05 
In den 3 Bergen: Hr. Graf v. Oppersdorf, von Obe 
Glogau. — In der goldnen Gans: Hr. Graf o. ar 
ig, von Lobris; Hr. Kühn, Kaufmann, von Berlin; Hun 
brahamſon, Haudlungs⸗Kommis, von Hamburg; Hr. Lü 95 
Regierungs⸗Kondukteur, von Berlin. — Im weißen Ab 
ler: Hr. Steszonsft, Mejor, aus Polen; Hr. Grund 
Hofrath, von Karlstuh; Hr. v. Heugel, Lieutenant, ve 
Niiſſe; Hr. Landauer, Kaufmann, von Lublinitz. — 3% 
oldneu Schwerdt; Or. Wittig, geheimer Poſt⸗Kalkt 
ator, von Berlin. — Im blauen Hirſch: Hr. Wiesner, 
Gatsbef., von Poſterwitz! Frau Gräfin v. Pruszak, aus PO 
len; Hr. Jadlons ki, Kaufmann, von Wroezlawek; Hr. Krauſe, 
Oberamtmazn, von Roſen. — Im golduen Zepter! 
Fraͤulein v. d. Sloot, von Oels; Br. Berger, Nentmeiſe 
von Kritſchen; Hr. Noſſe, Thier⸗Arzt, von Leubus; Hr. 2% 
blockt, Gutsbeſ., aus Polen. — In 2 goldnen Löwen! 
Hr. v. Rekowzts, Lientenaat, Frau Majorin v. Rekowslh⸗ 
beide von Stubendorff. — Im Hotel de Pologne: ar 
Graf v. Pfeil, Laudes-Heitefter, von Ellguth. — Im gold 
nen Baum: He. Diedrich, Fabrikant, von Kottbus 7 
In der großen Stube: Fran Generalin v. Axamitottsks, 
von Poſen ; Hr. Meyer, Steuer-Einnehmer, von Nams tall 
Hr. Meyer, Obet⸗Steuer⸗Kontrolleur, von Golkowitz; . 
roß, Kaufmann, von Beruſtadt; Hr. v. Zdembinski, Fral 
Gutsbeſitzerin von Nychlowska, ſaͤmmtlich a. d. G. H. Pe, 
en. — Im weißen Storch: Hr. Kohn, Kaufmenn, 
von Warſchau; Hr. Zimmer, Gutsbef., von Vorhaus. — I 1 
rothen Haus: Hr. Brandeiß, Kaufmann, don Glogau. 
— In der goldnen Krone: Hr. Besten, Sebeimer 
SberKechnungs⸗Kammer⸗Kalkulator, ven Wotsdem; Her 
Hoffmann, Kaufmann, von Schweidnit; e Böttcher, Gute, 
beſitzer, von Labitſch. — Im ge. Ceikopb: Sr. 1 
tenbach, Kaufmann, von Heiligen „ Im rothe 


Hirſch: Hr. Jordan, geheimer Juſtizrath, von Berlin. — 
ga REN 3 Keißtircb, von Rothkirch. — ID 
rivat⸗Logis: Hr. v. Pfeil, Hauptmann, von Schweid 


nig, Kupferſchmiedeſte. No. 25. 


Diefe Zeitung erſcheint (mit Anenahme der Sons und Fecktage) taglich, im Verlage der Wilhelm Gottlieb 
Kornſchen Buchhandlang und iſt aach auf allen Königl. Poſtaͤmtern zu haben. 5 
Redakteur; Profeſſor Dr. Kuniſch. N ; 
* | 


